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Der Partei'vörsilzende spricht in Köln
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Der Parteitag in Köln hat die •Christlich-Demokratische Union
in der Stärke und Geschlossenheit gezeigt, die ihrer inneren
Einheit entspricht. In Köln wurde _wieder deutlich, daß' die
Vnion eine Partei ist, die sich durch sachliche Arbeit das Ver-
trauen unseres Volkes erworben hat, und deren innere Kraft
darin besteht, daß sie die Aufgaben ihrer Politik in größeren
Zusammenhängen sieht.

Die Vertiefung der Tagesarbeit,, die eine entscheidende For-
derung gerade unserer Partei ist und die ihr als Verpflichtung

'aus ihrer Gründungszeit auferlegt ist, ist notwendig, weil die
Lage Europas und der Welt in den letzten Jahrzehnten eine
tiefgreifende Veränderung erfahren hat. Die großen Katastro-
phen des Jährhunderts haben politisch, wirtschaftlich, soziologisch
und geistig eine völlig neue Lage geschälten. Von dieser Tat-
sache müssen wir 'bei der, Arbeit der kommenden Jahre aus-

. gehen. • . - .
Der Verlauf des Parteitages mit seinen grundlegenden, geistig

weitgespannten Referaten und der erfreulichen Beteiligung der
Delegierten 'in den Aussprachen hat die an diese Jahresver-
sammlung der Christlich-Demokratischen Union geknüpften Er-
wartungen erfüllt. Mein Wunsch ist, daß dieser Parteitags-
bericht weiten Kreisen die Möglichkeit; gibt, dem Inhalt der
wertvollen Referate die vertiefte Aufmerksamkeit zuzuwenden,
die sie verdienen. Denn über den Augenblick hinaus und weit
über die -Zahl der Parteitagsteilnehmer hinaus .sollen die Ge-
danken der Vorträge weiter wirken, weil sie aus fundiertem
Wissen und -in ernster Vefantwortung dem Wiederaufstieg
unseres Volkes und Vaterlandes in einem freien und starken
Europa dienen wollen.

Politische Tageseriolge können im, Bewußtsein eines Volkes
verblassen. Was aber bleibt und weiter wirkt, ist die Kraft
und Geschlossenheit einer Haltung, hinter der eine Idee steht.
Professor Höffner hat sie in Worte gefaßt:

„Nach christlichem Verständnis ist die staatliche Gewalt
- weder Gott noch Dämon, sondern — nach den" Worten der

Schrift — Gottes Dienerin zu Deinem Besten."



Paiteitagspräsident Johnen,, M, d. L'



Besinnung auf die

'Der fünfte Parteitag der Christlich-Demokratischen Union in Köln hat seine
besondere Aufgabe erfüllt: Die Anforderungen .der Tagespolitik abzustimmen
auf die 'Linie ihrer grundlegend gewonnenen Erkenntnisse, wie sie sich nach
den Erfahrungen der letzten Jahre immer klarer abzuzeichnen beginnen.

Nach- der .stürmischen Aufwärtsbewegung des christlich-demokratischen
•Gedankens im. deutschen politischen Raum, wie sie sich bei den September-
-wahlen des .vergangenen.-Jahres bekundete, war das Bedürfnis nach einer
Festigung und .Ordnung des -politischen,-Ideenbereich.es verständlich. Das
Programm zeigte, die gegebenen Blickpunkte der Kölner Tagung: Die CDU

" in der , geistigen • Gesamtstruktur unserer Zeit, eine Klarstellung' und Ab-
; grenzung, wie sie Dr. .Ehlers mit der ganzen Prägnanz seiner-Sprach- und
Gedankenkraft traf, - Deutschlands 'außenpolitische Situation,' wie sie nach
der'aktuellen-Seite'hin Dr, Adenauer, in zeitgeschichtlicher Vertiefung und
Einordnung Dr. Gerstenmaier kennzeichneten, das Bild der deutschen Wirt-
schaft, w.ie es diesmal in Weltverflechtung Präsident Abs. und als Diskussions-

• redner Dr. Etzel und Dr. Erhard eindringlich, sichtbar machten, der christliche
Sozialbegriff,- vom Menschen her durch Professor .Höffner geistig geformt,
.die gesamtdeutsche Verpflichtung, aufgerufen durch "Jakob Kaiser, und dann
ein nicht nur wissenschaftlich, sondern auch soziologisch interessanten .Über-
blick über die Situation der:.deutschen Landwirtschaft; umrissen von berufen-
ster'Seite, Bundesminister Lübke, ein Überblick über-die; Arbeit der"-neuen-
Bündestagsfraktion von Dr. von'Brentano sowie eine eindrucksvolle Heiaus-
hebting der brennendsten* Problem'e des größten*der Länder, das auch.den
Parteitag zu Gast .geladen hatte, Nordrhein-Westfalen, ('dessen Minister-
präsident. Arnqld selbst das-Wort nahm. - - - : . ' ' - ' ' , - '

- In die.sen Referaten, Von beachtlicher Klarheit und-Wirklichkeitsnahe und
in' .Diskussionen, die' vor allem .-in der Außenpolitik 211 einer betonten
Akzentuierung der hier gewonnenen Erkenntnisse x—und Besorgnisse führ-
ten, wurde/die Absicht des Parteitages in vollem-.•Umfange, erreicht. Auch
in Köln, zeigte sich, wieder: -Die-Christlich-Demokratische-Union ist. eine
Partei, • die .auf Grund- einer, nicht nur deklamatorisch, sondern tatsächlich
vorhandenen (weil bewährten) Verantwortüngsgemeinschaft schon in sich
und 'immer von neuem die Voraussetzungen für politisch tragfähige-Lösungen
bietet. Und das bei einer besonders- weit ̂ gespannten Schichtung der An-
hängerschaft, wie sie. in. den verschiedenen Diskussionen auch zu nützlichem7

Ausdruck kam. Diese' innere Stabilität,- die in .wesentlich kleineren, aber
: nicht' von innen her gebundenen Parteien'fehlt und .dort durch ihr Fehlen

. .auf Parteitagen zu äußeren Dissonanzen führt, ist geradezu.-das Charak---
teristikum der Union' geworden. ' ^ . ' • • , - " ^

Der kölner Parteitag fand, das hat Dr. Adenauer immer wieder und mit
letztem Ernst des- Wissenden hervorgehoben, in einer Zeit gefährlichster

''Hochspannung der .Weltpolitik statt. Es war eine eigenartige Schicksals-
fügung, daß, gleichzeitig, die MRP in 'Frankreich, die dortige christliche Partei,
sich mit Nachdruck zur Notwendigkeit einer.veuropäischen Lösung mit. der
Konsequenz der .Vertragsratifizierang" bekannte, und daß auch die fr.anzö-
sischen Sozialisten zum gleichen.Zeitpunkt zur gleichen Notwendigkeit in
gleicher Weise Stellung nahmen. Der Vertreter der MRP in Köln,- der
Abgeordnete Henri Meck, hat 'sich, in Köln mit leidenschaftlichen- Worten



für das Zusammenwirken der christlichen Parteien in Europa; und für Europa
eingesetzt. Namhafte Vertreter dieser Gruppen auch aus Belgien, Holland,
Italien, Norwegen; Österreich und der Schweiz bekannten sich zur Solidarität.
und den überall gleichen ..Grundlagen einer politischen Arbeit aus christ-
licher Verantwortung.

Dieses Hervortreten christlicher europäischer Politiker gab dem Parteitag
ein um" so beachtlicheres Gepräge-, als z, B. nach der Bekundung Dr. von
Brentanos in seinem Bericht über die Arbeit der neuen Bundestagsfraktion
auch in Straßburg sich immer deutlicher eine überstaatliche Fraktionsbildung
abzuzeichnen beginnt. Hier liegen Entwicklungsnotwendigkeiten vor, zu
denen sich die CDU in Köln besonders nachdrücklich bekannt hat.

In einer großen • öffentlichen Kundgebung, auf der neben dem Bundes-
kanzler Ministerpräsident Arnold, die Bundesminister Schaff er und Dr. Till-
manns sowie die Abgeordnete Frau Dr. Rehling das Wort nahmen, wurden
diese Gedanken auch einer breiteren Kölner -Öffentlichkeit nahegebracht.
Zugleich war hierdurch ein bedeutsamer Auftakt für die Landtagswahlen
gegeben. • ' . ' • • '
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Erster Tag: Freitag,. 28. Mai 1954

P A K T E I V O B S T A ]¥ I>

U W » 3P AK T E I A U S S C H T J S S

Mit der Sitzung des B u n d e s p a r t e i v o r s t a n d e s begann der Parteitag,
Auf der Sitzung des P a r t e i a u s s c h u s s e s der Christlich-Demokratischen

tUnion wies der Parteivorsitzende, Bundeskanzler Dr. Adenauer , auf die
' Bedeutung des Parteitages gerade im gegenwärtigen Augenblick hin. Er be-
tonte den außerordentlichen Ernst der allgemeinen weltpolitischen Lage und
knüpfte hieran die Folgerung, daß um so mehr eine Stabilität der Politik
der Bundesregierung nach innen wie nach außen notwendig sei. Diese
Stetigkeit der deutschen Politik sei das stärkste Kapital, das der Bundes-
republik das Vertrauen des Auslandes und die .Möglichkeit der Einwirkung
auf die,weltpolitische Lage sichere. In diesem Zusammenhang verwies Dr.
Adenauer auf die bevorstehenden,Landtagswahlen in Nordrhein-Westfalen,
die insbesondere für. das Ausland ein. Spiegelbild der politischen Entwick-
lung in der Bundesrepublik und ein Merkmal* dafür sein würden, daß die
konsequente Linie, die bei den Bundestagswahlen vom deutschen Volk be-
stätigt worden sei, weiter fortgesetzt werden solle.

Bundesgeschäftsführer.Dr. H e c k gab einen Überblick über die von der
Bundesgeschäftsstelle geleistete Arbeit und wies auf die Wichtigkeit der
vorgelegten Wahlanalyse und der Vorschläge für die wertere Arbeit hin.
Er hob hervor, daß nach dieser Wahlanalyse mehr Arbeiter für die CDU
als .für die SPD gestimmt haben. Auch, die neueren Feststellungen der Mei-
nungsforschung sind durchaus günstig für die CDU. Nötig ist es, der Jung-
wählerschaft verstärkte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dr. Heck verlangte
eine Verstärkung der organisatorischen Arbeit und der • Mitgliederwerbung.
Die CDU will keine Funktionärspartei werden, aber ihre Mitglieder dürfen
auch außerhalb der Wahlzeit ~ nicht so passiv bleiben wie bisher. Auch in
der Betriebsarbeit sind, vor allem durch, die Sozialsekretäre, gute Erfolge
erzielt. Für die unmittelbare Fühlung mit den Mitgliedern ist das „Deutsche
Monatsblatt" geschaffen worden,' das besonders auch in der Ausstattung
nochi ausgebaut werden soll. Ziel der gesamten Arbeit bleibt es, aus der
Union eine lebendige Kraft zu mächen: Bundestagsabgeördneter Ma j ' o -
n i c a machte auf die von der Jungen Union geleistete- Arbeit aufmerksam.
Die Junge Union ist die zur, Zeit stärkste • politische Gruppe der Jugend in
der Bundesrepublik. Frau Bundestagsabgeordnete Dr. W e b e r forderte eine
stärkere Berücksichtigung und Förderung der Frauentätigkeit in der Union.
Im Anschluß an die politischen Ausführungen des Bundeskanzlers berichtete
Bundestagsabgeordneter K i e s i n g e r über die gesunde Atmosphäre und
aktive Entschlossenheit, die er auf dem Parteitag der MRP in Lilie "fest-
stellen konnte. Die Mitglieder der MRP bezeichnete Kiesinger als treue
und zuverlässige Weggenossen in der Europapolitik; Staatssekretär a. D.
Dr. L e n z wies im Hinblick auf die Wahlen darauf hin,., daß '-auch in den
Ländern das Interesse für die "Bundespolitik sehr stark überwiege. Als
erfreulich bezeichnete er es, daß die positiven Feststellungen über die Stim-
mung in katholischen und evangelischen Gebieten in gleicher Weise zu-'-
treffen. Der SPD ,hat die Unklarheit ihrer Parolen sehr geschadet. Eine
klare und unzweideutige Politik ist weiterhin die beste- Grundlage für die
CDU. Die weitere Aussprache beschäftigte sich mit Einzelheiten der kom-
menden Landtagswahlen in Nordfhein-Westfalen.

" - ' ' . - ' ' . 1 1



' J> I-'JE ER O JF S1 .-ST TR W' G-- I> E S ,;•

5. B-TJ N BE.S P A R T E'l TA OE.S
" • • ' . ! . . . • - . - ' - '

fand um 14.30 Uhr im festlidi geschmückten Raüm_ der, Messehallen statt.
i • ' . " , • *, -

B-1J S D E S K A«SF Z tE K D B . A D E STAU E'Br

: ' ., - " '. (Mit starkem-Beff all' -begrüßt.)'.--..

Als~ wir hier in Köln nach dem Zusammenbrach des Jahres 1945 - zur.
G r ü n d u n g der Christlich-Demokratischen" -Union schritten, hat niemand"
von uns geahnt, daß schon neun Jahre später, im Jahre 1954, ein solcher
.Parteitag hier in Köln zusammentreten würde.. Wenn ich noch etwas weiter v
zurückgehe und an den Sommer und an den Herbst 1944 denke, als wir '
hier im K p n z en t r a ti o-ns l a g er Mesfse versammelt "-waren, —• wer
von uns hätte damals daran denken können, daß zehn. Jahre später in der
Bundestagswahl am 6. September, 1953 das deutsche'Volk der Christlich- ..
Demokratischen'Union den Anspruch und das Recht auf die Führung über-
tragen würde! -

Dieser Parteitag' des Jahres 1954 ist der' g r ö ß t e d^e r P a r t e i t a g e , die-
wir bisher erlebt haben; eV zählt insgesamt über' 1700 Teilnehmer. Dieser ;
Parteitag und seine Beschickung kennzeichnen in unmißverständlicher, Weise'._
— unmißverständlich für Deutschland und unmißverständlich für das • Aus-
land-—• die überragende Stellung, die wir in diesen -w.enigen Jahren erreicht
haben., Daß ein-so zahlreich besuchter Parteitag in so vorbildlicher, Weise
hier tagen- kann, verdanken wir der g la s 11 i .c h e n' S t a d t "K ö l n.. Ihr gilt '
unser-von Herzeri .kommender Gruß und Dank. (Beifall.) Mögte sie sich bald
vollends aus den-Trümmern erheben und ihre europäische Mission in Vollem
Maß erfüllen! . - - - , " ;' '' : •","- . • l '

Der W a h l s i e g vom 6. September 1953-war groß; er hat unsere Gegner
überrascht, und er war wohl -größer.'als auch manche von uns "'geglaubt

, haben>. Er beruhte auf den' Grundsätzen unserer Partei, auf der hi-ngeben'den
Arbeit, die von , der Christlich-Demokratischen Union seit 1949 'geleistet
worden ist. Allen, denen wir dieses Resultat verdanken/, 'den Wählern und
allen denjenigen, die in'den Dienst der Partei. getreten waren, bis .-zum ,
letzten jugendlichen Zettelkleber hinunter, d a n k'e n wir heute von ganze'm
Herzen. (Beif all.), . • . . - _ ' - , ' " -~; ,"' - ,' , "

Dieser Wahlsieg hat uns eine, ungeheure ,:V-e r a n t w o r t u:n'g über-
tragen. Niemand Von uns .'darf sich darüber im unklaren sein, daß .die
Übertragung einer so führenden Rolle für "eine; Partei die Verpflichtung in.

"sich-schließt, nicht nur für die",eigene Parter, sondern für das g a n z e
d e u - t s c h e ' " y " o l k tätig "zu sein. Noch" eines-müssen wir,, wenn wir an den
Wahlsieg"zurückdenken, uns -vornehmen: wir dürfen nicht ausruhen auf
unseren Erfolgen,, wir .müssen w.e i te r arb-ei ' ten wie bisher, denn noch
ist weder die- wirtschaftliche- noch die politische Lage des deutschen Volkes
gesichert. Sicherlich, der- deutsche Aufschwung ist groß, aber seien-wir", uns
darüber im klaren, daß die deutsche Wirtschaft im Gegensatz, zu der. Wirt-
schaft anderer Länder noch der' Kapitaldecke entbehrt, die sie braucht, um

"sich weiter entfalten zu können. ,-' • • • ' . ' • . ' - '
Wir haben nach der nationalsozialistischen--Zeit, nach den ersten Jahren /

der Besatzung nunmehr- i n n e n p o l i t i s c h e S i c.h e r h e i t , .-aber geben ,
wir uns auch da keiner Täuschung hin, diese innenpolitische Sicherheit'ist

1 2 ' " . - - . ' . --•-: ' - . " . ' • • . • ' . - ' . ' . ' • S-'- :.' * ,


